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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis ia Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., bei allen Poſt⸗ 

Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50. Pf. 


Older 


a auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Inowrazlaw: Juſtus 
allis, Buchhandlung. Neumark: Köpke. Graudenz: Guſtav Röthe. 
Lautenburg: M. Jung. Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Thorner 


(Ice Ze 
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Redaktion und Expedition: 
Brückenſtraße 10. 


Für den Monat März 


nehmen alle Poſtanſtalten Abonnements auf 
die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, 
welcher in der Sonntagsausgabe ein 

„Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt 
beigegeben wird, zum Preiſe von 84 Pfennig 
entgegen. Ja der Stadt beträgt der Abonne⸗ 
mentspreis 67 Pfennig. 


Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 
— 


Was hat das deutsche Volk von dem 
neuen Reichstag zu erwarten? 


Der neue Reichstag, der nächſten Donne s⸗ 
tag zuſammentritt, wird feiner ganzen Bu 
ſammenſetzung nach das Militärgeſetz in kürzeſter 
Friſt erledigen. Für die Bewilligung der um 
41000 Mann erhöhten Friedenspräſenzziffer 
baben ſchon am 14. Januar in dem aufgelöſten 
Reichstage die Deutſchkonſervativen, die Reichs · 
partei, die Nationalliberalen, die Freiſianigen 
und das Zentrum geftimm:. Eine Differenz 
beſtand nur über die Dauer der Bewilligung. 
Die Bewilligung auf 7 Jahre wird in dem 
neuen Reichstage auch daun geſichert ſein, 
wenn nicht nur die Freiſinnigen, ſondern auch 
die Mitglieder des Zentrums an dem Votum 
vom 13, Januar feſthalten. Das Geſetz könnte 
alſo, ſofern das geſchäftsordnungsmäßig zu⸗ 
läſſig wäre, in allen drei Leſungen binnen 


m ſo 


nt Den FR 9 um 
größerem Ungeſtüm werden ſich ſchon in der 
bevorſtehenden Reichstagsſeſſion die rein poli- 
tiſchen Fragen in den Vordergrund drängen, 
die angeblich bei dem Abſchluß des konſer vativ 
nationalliberalen Wahlkartells nur zeitweilig 
zurückgeſtellt worden ſind. Aber wie es ſcheint, 
liegt in dem Wahlkartell ein tieferer Sinn. 
Der unter den Augen des künftigen Führers 
der nationalliberalen Partei, Herrn v. Bennigſen 
etſcheinende „Hamb. Kour.“ erklärt ausdrücklich, 
„der Kampf (gegen die Freiſinnigen und das 
Zentrum) müſſe auch im Reichstage fortgeſetzt 
werden und die trennenden Unterſchiede müſſen 
ſo lange in den Hintergrund treten, als wie 
jener Kampf währt.“ Das Kartell bedeute 
auch einen weſentlichen Fortſchritt in den Be: 
ziehungen der „ſtaatserhaltenden“ Parteien zu 
einander, Während bislang noch allzu häufig 
die preußiſchen Konſervativen den Liberalismus 


Jeuilleton. 
Demaskirt. 


Kriminal⸗Roman von Karl v. Leiſtner. 


(Fortſetzung.) 
Wirth und Wirthin überlegten eben noch, 
was da zu thun ſei, als ſie ſchon den Briga⸗ 
dier die Straße herabkommen ſahen. Er lenkte 
ſeine Schritte nach dem „Grauen Bären“, wo 
er heute ein beſonderz gelegen kommender 
Gaſt war. 

„So habe ich geſtern Abend einmal wieder 
eine feine Naſe gehabt“, ſagte der Gendarm, 
als ihm das Vorgefallene berichtet worden war. 
„Aber der verdammte Hallunke muß Lunte ge 
rochen haben und iſt vorläufig entwiſcht! Nun 
habe ich wieder das Nachſehen.“ 

Der Wirth ſah den Sicherheits wächter 
erſtaunt an, ahnend, daß er am Ende einen 
gefährlichen Gauner unter feinem Dache be 
berbergt habe. Doch zum Fragen war jetzt 
nicht lange Zeit und der Gendarm ſchien ſo⸗ 
gar nicht einmal an sei gewohntes Frühſtück 
zu denken. b 

„Wir müſſen ſofort die drei anderen Frem 
den wecken. Ich habe Eile und muß vor dem 
Fortgehen konſtatiren, ob vielleicht irgend Je⸗ 
mand beſtohlen oder beraubt worden ift. Einem 
ſolchen Subjekte iſt Alles zuzutrauen. 

Man pochte, dieſer kategoriſchen Aufforde 
rung eutſprechend, auch ſogleich an die nächſt 
liegende Thür, diejenige, welche zum Schlaf ⸗ 


2.) 


für den leibhaftigen Gottſeibeiuns gehalten 
und in allen ſeinen Schöpfungen ein Unheil 
für den Staat geſehen haben, ſei für den rich⸗ 
tigen Liberalen jeder Konjervative ein nichts 
würdiger Reakionär und Verräther der Volks⸗ 
rechte geweſen. Das Kartell zeige, daß dieſe 
„Vorurtheile“ immer mehr dahiuſchwinden; 
und es werde ſehr dazu beitragen, immer mehr 
die Ueberzeugung von der Gleichberechtigung 
des konſervativen und liberalen Prinzips im 
Gemeinweſen zu verbreiten. So ſchreibt das 
„nationallillerale“ Blatt gewiſſermaßen in Be⸗ 
antwortung einer Interpellation der „Kzz.“, welche 
als Inhalt eines den ſtaats er haltenden Parteien 
gemeinſamen „nationalen“ Programms folgende 
Forderungen aufſtellte: Beſeitigung des Kultur ⸗ 
kampfs (was, wie die Dinge heute ſtehen, nur 
die völlige Aufhebung der Maigeſetze bedeuten 
kann), konfeſſionelle Volksſchule, Stärkung des 
monarchiſchen Prinzips (d. h. Schwächung der 
Rechle des Reichstags), Abwehr und Ein 
ſchränkung des Judenthums (d. h. Rückgängig 
machung der bürgerlichen und politiſchen Gleich · 
berechtigung der Juden, Schutz der Landwirth⸗ 
ſchaft gegen die ausländiſche Konkurrenz unter 
Beſeitigung des römiſchen Rechte (d. h. zwangs 
weiſe Uebertragung des Erbes an einen Erben 
unter Ausſchließung der übrigen Geſchwiſter), 
obligatoriſche Innungen für das Handwerk, 
Normalarbeitstag, Verbot der Sonntagsarbeit, 
allmählige Abſchaffung der Frauen und Kinder: 
arbeit, hohe Börſenſteuer neben eventueller 
Verſtaatlichung der Reichsbank, indirekte 


Steuern und Befreiung des unfundirten Eigen⸗ 


thums von den direkten Steuern u. a. m. 
Wenn die „Kreuzztg.“ im Weiteren von dem 
„Hochhalten dez nationalen Banners der 
kaiſerlichen Botſchaft von 1881“ vor Allem 
und gegen Alle ſpricht, ſo mag daran erinnert 
werden, daß die kaiſerliche Botſchaft von 1881 
die Ankündigung des Tabaks monopols enthielt | 
Das Branntweinmonopol wird den erſten Reigen 
ſchließen! 


— . — — 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeorduetenhaus. 
22. Sitzung vom 26. Februar. 
Am Miniſtertiſche: Dr. v. Scholz, Maybach u. A. 
Das Haus erledigt zunächſt den noch übrigen Theil 
der zweiten Berathung des Etats, daun fand die erſte 
Leſung des Geſetzes über die Feſtſtellung der Leiſtungen 
für Voltsſchulen ſtatt, welches nach kurzer Debatte an 
eine Kommiſſion von 21 Mitglieder verwieſen wurde. 


gemache der ſchönen, jungen Dame führte. 
Uber was war denn daz? — Keine Antwort 
trotz wiederho ten, imme kräftigeren Anklopfens! 

„Laſſen Sie ſoſort mit dem Hauptſchlüſſſl 
öffnen! Iſt innen der Riegel vorgeſchoben und 
rührt ſich ferner nichts, ſo bleibt nur übrig, 
das Schloß zu ſprengen.“ Auch dieſer Auf» 
forderung des Gendarmen wurde genügt. Der 
Hauptſchlüſſel reichte aber hin. 

„Geh' Du zuerſt hinein,“ ſprach nun der 
Wirth zu ſeiner Frau. „Am Ende ſchläft die 
Dame doch nur ungewöhnlich feſt und iſt un. 
gehalten, wenn wir Männer ohne Weiteres in 
ihrem Gemache ſtehen. ? 

Die Vorſicht oder befier geſagt Rücksicht 
des biederen Olsdorfers war aber vollkommen 
unnöthig. Die Wirthin ſtieß ſofort mit einem 
ſtaunenden: Ei du meine Güte! Wer hätte 
das von dem Frauenzimmerchen gedacht!“ die 
Thür weit auf. Auch hier war das Bett leer, 
ſogar nicht einmal benutzt worden. Im ganzen 
Gemache keine Spur mehr von der Bewohnerin 
und ihren am vorigen Abende hineingebrachten 
Reiſeeffekten. Freilich hatte fie nur ein leicht 
tragbares Köfferchen mit auf ihr Zimmer ge 
nommen und daß größere Gepäck war in die 
Zimmer der Herren transportirt worden; ober 
nicht ein einziger Gegenſtand lag mehr hier. 
Die ſchöne Fremde mußte alſo wohl das Gaſt'⸗ 
baus ganz verlaſſen haben. 

Nun ſchauten ſich die Umſtehenden aber 
doch mit offenem Munde an. Was ſollte 
denn das Alles bedeuten? 

n Der Brigadier ſchritt kopfſchüttelnd zur 


Dienſtag, den 1. März 


1887. 


| 


Bei den Ausgaben der Finanzverwaltung bittet 
Abg. Hagens (nat.⸗lib), dem Haufe eine tabellarische 
Ueberſicht zugehen zu laſſen, in welcher Weiſe von den 
einzelnen Kommunalverbänden über die nach der lex 
Hüne überwieſenen Summen verfügt worden iſt, ob 
dieſelben zu Chauſſeebauten, zu Schulbauten oder zu 
welchen anderen Zwecken verwendet worden find. 

Finanzminiſter v. Scholz: Ich bin nicht in der 
Lage, eine Erklärung ſeitens der Staatsregierung 
darüber abzugeben. Soweit ich die Sache überſehen 
kann, würde die Herſtellung der tabellariſchen Ueberſicht 
keine ganz leichte Arbeit ſein. Sie würde ſich auch 
nicht als Beilage zum Etat, ſondern höchſtens zu einer 
beſonderen Mittheilung eignen, weil die Kommunen 
doch nicht vorher über ihre Ausgaben beſchließen und 
Mittheilungen daher nur einen retroſpektiven Charalter 
haben könnten. Auch würde ſie ſich über mehrere 
Reſſorts erſtrecken und gehört eigentlich mehr ins Ge⸗ 
biet meines Kollegen vom Reſſort des Innern. 

Bezüglich des Antrags Knörcke, den früher pen⸗ 
ſionirten Lehrern den Erlaß des neuen Lehrerpenſions⸗ 
geſetzes zu gute kommen zu laſſen, der an die Budget⸗ 
kommiſſion verwieſen wurde, beantragt die Kommiſſion 
Ablehnung, (Die Wahlen find vorüber, die Ablehnung 
des Antrages war voraus zufeheu. Anm. der Red.) 
Referent Dr. Mithoff (nat -lib.) motivirt die Ablehnung 
aus formellen Gründen. Das neue Penſionsgeſetz könne 
unmöglich rückwirkende Kraft haben. Die Kommiſſion 
ſtehe auf dem Boden der vor zwer Jahren mit großer 
Majorität angenommenen Reſolution, aus einem 
Unterſtützungsfonds alten emeritirten Lehrern bei be⸗ 
ſonders großer Nothlage Zuſchüſſe zu gewähren. 

Abg. Knörcke (freiſ.): Der Abg. v. Zedlitz meinte 
in der vorigen Sitzung, daß ich mit meinem Antrag 
noch einen anderen Zweck verbände; das muß ich auf 
das entſchiedenſte zurückweiſen. Als Herr v. Zedlitz 
noch gar nicht hier im Haufe ſaß, wurde dieſe Ange⸗ 
legenheit von mir hier ſchon vertreten. Den Kom⸗ 
miſſionsbeſchluß muß ich auf das lebhafteſte bedauern 
und kann die von ihm angeführten Gründe nicht für 
ſtichhaltig erklären. Man jagt zunächſt, es wäre kein 
Gelb dofür da; wenn aber vor Jahr und 
da waren für Kunſtgegenſtände, wenn im vorigen Jahr 
die Gehälter der Förſter und Oberförſter erhöht ſind 
und auch noch in dieſem Jahre erhöht werden ſollen, 
dann kann man auch die 800 000 M. für die alten 
verdienten, in großer Noth ſich befindenden emeritirten 
Lehrer bewilligen. Dann ſagt man, die Nothlage wäre 
gar nicht ſo groß, die Regierung ſei ihrerſeits den 
Wünſchen des Hauſes entgegengekommen, daß Penſions⸗ 
einkommen der Lehrer überall mindeſtens auf 600 M. 
zu erhöhen Wenn 600 M. heut zu Tage für eine 
Familie von zwei alten Leuten zureichen ſollen, für 
alle Bedürfniſſe, die gerade alte Leute haben, dann 
möchte ich Sie bitten, doch es einmal zu verſuchen, ſich 
mit 600 M einzurichten. (Widerſpruch und Unruhe 
rechts.) Die Art und Weiſe der Handhabung der 
Penſionirung ift keine korrekte. Iſt ein Lehrer während 
ſeiner Dienſtzeit ſparſam geweſen, ſo muß er im Alter 
dafür büßen; denn er erhält dann keine Zulage. Man 
hat dem Geſetz keine rückwirkende Kraft gegeben; dem 
Emeriten gegenüber nicht, aber de facto beſteht den 
Gemeinden gegenüber rückwirkende Kraft Ich behaupte, 
daß in unſeren Emeritenkreiſen die Noth zeine ſolche 
iſt, daß wir uns fragen müſſen, ob wir ihr nicht ein 
Ende machen können, Es tft zu ermöglichen, da ja die 


dritten und letzten Thür, die auf dieſen Theil 
der Hausflur herausging, Nummer 3, denn 
das Zimmer Nummer 4, welches der eine der 
Herren für ſich beanſprucht hatte, entbehrt⸗ 
eines eigenen Ausganges und hing nur mit 
dem erſteren zuſammen, an deſſen Pforte jetzt 
Lärm geſchlagen wurde. 

Immer räthſelhafter! Das Erſtaunen der 
Olsdorfer wuchs von Minute zu Minute, 
denn auch hier war kein Laut zu hören. Nach 
längerem Hin⸗ und Herreden beſchloß man, 
auch hier wieder den Haupiſchlüſſel in An⸗ 
wendung zu bringen, es zeigte ſich aber, daß 
das Schloß gar nicht verſperrt war. Man 
konnte die Klinke ohne Weiteres aufdrücken. 

Dieſesmal machten jedoch die unter der 
nun geöffneten Thür Stehenden Miene, ſich 
zurückzuziehen, denn der alte grauhaarige 
Herr lag ſchlummernd in ſeinem Bette. Der 
Gendarm glaubte in feiner obrigkeitlichen 
Stellung am erſten ſich berechtigt zu Weiterem 
und trat dem Lager des Gaſtes näher. 

„Verzeihen, mein Herr! — — Darf ich 
bitten! — — Ich muß mir erlauben“ 
Mit dieſen Worten ſetzte er, fi 
mehrmals unterbrechend und auf Antwon! 
wartend, die Bemühungen fort, den Gaſt 
aus dem ſtaunenswerth feſten Schlafe zu 
wecken. 

Als Alles nichts helfen wollte, berührte er 
den Schläfer mit dem Finger an der Achſel 
— — nochmals — — er rüttelt ihn — — 
etwas kräftiger — — kein Erfolg! 

Nun beug“e ſich der Brigadier, jo weit es 


ilung. 


Tag Millionen 


Inſertionsgebühr 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf 
Inſeraten⸗Annahene in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10. 


Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, Bernhara 
Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firma 
Kaſſel, Coblenz und Nürnberg zc, 


Summe ſich jährlich durch Ausſterben dieſer Emeriten 
verringert. Ich bitte um wohlwollende Aufnahme 
meines Antrages. (Beifall links.) 

Abg. v. Eynern (nat.⸗lib.) erklärt, dieſem Antrage, 
wie jedem Untrage auf Verbeſſerung der Stellung der 
Lehrer die größten Sympathien entgegenzubringen; doch 
mache die ungünſtige Finanzlage ein Eingehen auf den⸗ 
ſelben unmöglich. Die Nationalliberalen könnten dem 
Antrage eiſt zuſtimmen, wenn der Abg. Knörcke dar⸗ 
lege, wie er und ſeine Freunde die nöthigen Mittel zur 
Deckung der geforderten Summe aufbringen wollen. 
Nachdem Abg. Stengel (freikonſ.) als Vorſitzender 
in der betreffenden Kommiſſionsſitzung konſtatirt hat, 
daß eine formelle Abſtimmung über den Antrag nicht 
ftattgefunden habe, aber auch ein Widerſpruch gegen 
die Ablehnung nicht erhoben worden ſei, wird der An⸗ 
trag Knörcke abgelehnt. 

Das Volksſchulleiſtungsgeſetz wird von dem Wbg: 
Brüel (Welfe) wohlwollend beurtheilt, doch wünſche er 
eine klarere und jchärfere Faſſung. 

Abg. Wüſten (konſ.) bedauert, daß nicht der Antrag 
Kleiſt⸗Retzow, der die Schulbauten auch unter die Be⸗ 
ſtimmungen dieſes Geſetzes bringen wollte, im Herren⸗ 
hauſe angenommen worden ſei. Nachdem ſich no 
Arg. Schmid⸗Sagan (freikonſ,) und v. Benda (nat l. 
günſtig über das Geſetz ausgeſprochen, aber eine ſorg⸗ 
fältige Vorprüfung befürwortet haben, wird baffelbe 
Kar! Sala a 

amit ift die Tagesordnung erſchöpft. Nächſte 
Sitzung Montag 11 Uhr. (Konſolidationsgeſetz für 
Wiesbaden. Dritte Berathung des Etats.) 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Februar. 


Der Kaiſer hörte am vergangenen Sonn⸗ 
abend den Vortrag des Grafen Perponcher und 
empfing darauf den General Lieutenant von 


biefigen Gardekorps 
den ſind. Mittags arbeitete der Kaiſer längere 
Zeit mit dem General von Albedyll und unter⸗ 
nahm eine Spazierfahrt durch den Thiergarten. 

— Der Regierungs-⸗Präſident Wegner in 
Stettin hat einer Anzahl Mitglieder des Ma⸗ 
giſtrats in Stettin ihres dienſtlichen Verhaltens 
wegen eine Warnung ertheilt, mit Rückſicht da⸗ 
rauf, daß dieſelben den Aufruf an die liberalen 
Wähler Stettins unterſchrieben haben und weil 
die Regierung in dieſem Aufruf in unzwei⸗ 
deutiger Weiſe verdächtigt werde unter dem 
Deckmantel der Reichstagsauflöſung wegen Ab⸗ 
lehnung der Militärvorlage volksfeindliche 
Pläne der verderblichſten Art im Schilde zu 
führen, der Aufruf ſich demnach als eine im 
hohen Maße regierungs feindliche Agitation bez. 
Demonſtration charakteriſire. — In dem Auf⸗ 
ruf war geſagt, wenn die Wahlen eine konſer⸗ 


ging, über den im Bette Liegenden, der das 
Geſicht gegen die Wand gekehrt hatte, um in 
deſſen Antlig zu blicken. 

Mit einem kräftig hervorgeſtoßenen: „Hölle 
und Teufel!“ fuhr der Mann aber zurück und 
griff wie mechaniſch nach ſeinem nebenſtehenden 
Gewehre. 

„Kalt und todt“ wandte ſich der Gendarm 
nun zu den hinter ihm Stehenden. „Es muß 
ſofort einer der Knechte zu Pferde ſitzen und 
im ſchärfſten Trabe nach MW „reiten, 
um die Gerichtskommiſſion herbeizuholen. Der 
Mann iſt keines natürlichen Todes geſtorben!“ 

„Allgemeine Beflürzung folgte dieſen Worten. 
Die Wirthin ſchlug die Hände über dem Kopfe 
zuſammen und fand keine Worte vor Schreck; 
auch das Hausgeſinde, das noch an der Thür 
ſtand, war ſtumm vor Entſetzen. Der Wirth 
aber erwog in etwas egoiſtiſcher Weiſe ſchon 
in den erſten Momenten die möglichen Folgen 
ber graufigen That auf ſeinen Geſchäfts betrieb 
und gab dieſen Gedanken mit den Worten 
Aus druck: 

„Und ſo etwas muß in meinem ehrbaren 
Hauſe paſſiren! Da iſt's kein Wunder, wenn 
auch noch die paar Leute künftig an der Thür 
des „Grauen Bären“ vorbeigehen, die nach 
Olsdorf kommen!“ 

Der Gendarm faßte ſich zuerſt wieder und 
ſchritt zur Seitenthür, die in das Nebenzimmer 
führte, fie haſtig aufftoßend und das Gemach 
betretend. Der Bewohner deſſelben lag ruhig 
und noch feſt ſchlummernd in ſeinem Bette. 

Fortſetzung folgt. 


Hesberg, ſowie mehrere königlich bairiſche Dffie 
ziere, welche zu den jahres Exe bes 
hierher kommandirt wor⸗ 


vative Reichstagsmajorität ergäben, würde die 
Durchführung des Tabakmonopols, des Brannt- 
weinmonopols, der Verſtaatlichung des Ver ⸗ 
ſicherungsweſens, der Beſeitigung des allge⸗ 
meinen, gleichen und geheimen Waulrechts er- 
möglicht werden. Der Regierungspräſident 
Wegner ſieht darin: „volksfeindliche Pläne der 
verderblichſten Art.“ Ein ſo ſcharfes Urtheil 
über die dem Reichstag ſeit 1882 gemachte 
Tabak- und Branntweinmonopolvorlage, über 
die ſchon 1880 beantragte Verſtaatlichung der 
Unfallverſicherung und über die von dem 
Miniſter von Puttkamer im Dezember 1883 
angekündigten Schritte Preußens im Bundes- 
rath zur Beſeitigung der geheimen Abſtimmung 
auch bei den Reichstagswahlen, darf ih na⸗ 
türlich auch nur ein Regierungspräſident in 
Wahlzeiten geſtatten. Selbſt die „Nat. Ztg.“ 
beeilt ſich zu erklären, daß jeder dringende An- 
laß zum Vorgehen des Regierungspräſidenien 
Wegner gefehlt habe. Dieſes Vorgehen werde 
nur einen Vorwand für die „haltloſe“ Be⸗ 
ſchuldigung liefern, die mit den Neuwahlen 
eingelritete politiſche Periode müſſe und werde 
eine reaktionäre ſein. Daß das Regiment des 
Miniſters von Puttkamer ein reaktionäres iſt, 
at Herr von Bennigſen noch im Jahre 188 4 
u einer oft zitirten Wahlrede ausgeſprochen, 
Das Vorgehen des Stettiner Regierungspräfi- 
denten gegen Mitglieder der Selbftverwaltung, 
obgleich oder weil es nach der Anſicht der 
„Nat. Ztg.“ „ohne jeden dringenden Anlaß“ 
erfolgt iſt, entſpricht den Verwaltungsgrund⸗ 
ſätzen des Herrn von Puttkamer. Die Reak⸗ 
tion, wie ſie vor den Wahlen in Blüthe ſtand, 
dauert nach dem Wahltage fort; das iſt die 
Sachlage. 

— Nach der Kreuzztg. wird der Kaiſer, 
wenn es fein Geſundheits zuſtand geftatiet, den 
Anfang und das Ende der Thronrede zur Er 
Öffnung. des Reichstags verleſen, Fürſt Bis⸗ 
marck den Haupttheil. 

— Der Arbeitsminiſter May bach ver⸗ 
öffentlicht im Reichsanzeiger die Uebergangs⸗ 
beſtimmungen zu den Vorſchriften über die 
Ausbildung und Prüfung für den Staats dienſt 
im Baufache. 

— Nach der Poſt ſoll die Militärvorlage 
im Reichs tage nicht an eine Kommiſſion ver⸗ 
wieſen, ſondern in allen drei Leſungen im 
Plenum innerhalb 8 Tagen erledigt werden. 

— Die „Nordd. Allg. 81g.“ räumt einer 
Aeußerung des Londoner „Standard“, eines 
unabhängig konſervativen Blattes, eine hervor⸗ 
ragende Stelle ein. Der „Standard“ äußert 
mit Bezug auf den Einfluß, welchen man ſich 
vielfach von dem Ausfall ber deutſchen Wahlen 
auf die E haltung des Friedens verspreche, 
feine Zweifel. Ebenſo wenig wie anzunehmen 
ſei, daß Fürſt Bis marck im Falle eines un- 
günſtigen Wahlergebniſſes einen Krieg herbei⸗ 
geführt haben würde, ebenſo wenig dürfe man 
glauben, daß der Sieg der deutſchen Regierung 
bei den Wahlen jede Kriegsgefahr abwende 
(was bekanntlich ſeit dem 14. Januar die Re⸗ 
gierungsparteien in unzähligen Flugblättern 
und Wahlblättern behauptet haben). Dies, 
fährt der „Standard“ fort, (d. h. die Ab⸗ 
wendung jeder Kri:gsgefahr) würde nur dann 
eintreten, wenn die Franzoſen zu der Ueber 
zeugung gelangten, daß Deutſchland feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſei, in ſeinen Rüſtungen ſtets gleichen 
Schritt mit Frankreich zu halten, und daß 
letzteres daher ſein Geld unnütz aus gebe. — 
In dem letzten Reichstage waren bekanntlich 
auch Gegner des Septennats, Freiſinnige und 
Zentrum entſchloſſen, in den Rüſtungen gleichen 
Schritt mit Frankreich zu halten. Daß dem 
Auslande dieſe Sachlage nicht zum Bewußtſein 
gebracht wurde, iſt nur die Folge des vom 
Zaun gebrochenen Streites um die Dauer der 
Bewilligung. Belehrend iſt es aber doch, daß 
die „N. A. Z.“ heute eingeſteht, daß der Sieg 
der Reichsregierung bei den Wablen keines⸗ 
wegs jede Kriegs gefahr abwenden kann. 

— Bei den Reichstagswahlen am 21. Febr. 
find folgende 12 Mitglieder der deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Partei wiedergewählt worden: Dr. 
Ban berger (Alzey Bingen), Dr. Barth (Hirſch⸗ 
berg. Schönau), Direktor Goldſchmidt (Liegnitz ⸗ 
Haynau), Hugo Hermes (Parchim⸗Ludwigsluſt), 
Dr. Otto Hermes (Jauer⸗Bolkenhain), Amts⸗ 
gerichtsrath Hoffmann (Rudolſtadt), Hofbeſitzer 
Lorenzen (Schleswig⸗Eckeruſörde) Ritterguts · 
beſitzer Maager⸗Denkwitz (Glogau), Ingenieur 
Münch (Dietz Limburg), Eugen Richter (Hagen), 
Anwalt Schenk (Wiesbaden), Oberlandes⸗ 
gerichtsrath Schmieder (Lüben⸗Bunzlau). Außer 
dem ftehen freiſinnige Kandidaten in 28 Wahl⸗ 
kreiſen zur Stichwahl. Zu den früher mitge⸗ 
theilten tritt noch Rechtsanwalt Dr. Gutfleiſch 

(Gießen) gegen den nationalliberalen Buderus, 

— Der Jubel der Kartellparteien, ſo 
ſchreibt die „Danz. Ztg.“, über die „vers 
nichtende“ Niederlage der Freiſinnigen iſt ‚bei 
deutend übertrieben. Es ſind immerhin 12? 
n gewählt und wir glauben uns 

feinem unbegründeten Optimismus hinzugeben, 
wenn wir meinen, daß von den Stichwahlen, 
an denen die Freiſinnigen betheiligt find, min« 
deſtens 25 günftig ausfallen. Und eine Partei 
von faſt 40 Mann iſt durchaus nicht zur 
Ohnmacht verurtheilt; und wie wir die Per 


Stg.“ bezüglich einer dritt 


ſonen der Gewählten und noch zu Wählenden 


kennen, haben wir die Ueberzeugung, daß ſie 
nicht unthätig ſein und an Intenſität der 
Arbeit dasjenige erſetzen werden, was ihnen 
an Zahl fehlt. 
auch jetzt noch in ihrer parlamentariſchen Ver ⸗ 
tretung Männer, deren einzelne Dutzende von 
Gouvernementalen aufwiegen, die mit Jaſagen 
ihren Beruf erfüllt zu haben glauben. 
freifinnige Partei wird darüber wachen, daß 
nichts geſchieht, ohne daß eine laute und ver ⸗ 
nehmliche Kritik davon zu den Ohren des 
Volkes kommt; ſie wird das Gewiſſen des 
Parlaments bilden, wenn deſſen Majorität 
dem reaktionären Strome zu willenlos zu 
folgen ſich anſchickt. Und zur Erfüllung dieſes 
er ift die Partei noch mehr als genügend 
ſtark. 


Die freiſinnige Partei zählt 


Die 


— Die „Boft” befürwortet die Wahl ſei 


es des Herrn v. Wedell⸗Piesdorf, fei es des 
Herrn v. Levetzow, auf alle Fälle eines Deutſch 
konservativen zum erſten Präſidenten des neuen 
Reichstags, um die Deutſchkonſervativen für 
den „Patriotismus“ zu belohnen, den ſie bei 
dem Abſchluß des Wahlkartells bewieſen haben. 
Die beiden Vizepräſidenteuſtellen werden den 
Nationalliberalen und der Reichs partei zuge 
wieſen. Man darf geſpannt fein, was die Re⸗ 
gierung zu der Abſicht, das mindeſtens 90 
Mann ſtarke Zentrum von dem Präſidium 
auszuſchließen, ſagen wird. 


— Das „Torgauer Kreisblatt“ enthält 


folgende Bekanntmachung: „Zehn Mark Be⸗ 
lohnung. Am 21. d. Mts. find in dem am 
Poſtauſe angebrachten, nach der Ritterſtraße 
aus mündenden Brieſkaſten gegen 8 Uhr Vor⸗ 
mittags acht Wahlzettel vorgefunden worden, 
auf welchen gedruckt ſtand: „Drechslermeiſter 
Auguſt Bebel in Plauen bei Dresden, 4. Z. 
im Landesgefängniß Zwickau.“ Die Zettel 
find von einem Unbekannten eingeſchmuggelt. 
Wer diejenige Perſon, welche es gewagt hat, 
eine kaiſerliche Behörde in dieſer frechen Weiſe 
zu verunglimpfen, dem unterzeichneten Poft⸗ 
direktor, der für feinen Allergnädigſten Landes ⸗ 
herrn ſein Leben läßt und für die reichstreue 
Geſinnung des ihm unterſtellten poſtamtlichen 


Perſonals einſteht, untrüglich nachweiſt, er- 


hält obige Belohnung. Torgau, den 22. Je⸗ 
bruar. 


Kaiſerliches Poſtamt. Raab.“ 
— Die Mittheilung der „Nordd. Allg. 
5766 Ant? 2 % 


— 


gebung jenann Blatte dah 
berichtig eß nicht in einem 
Schreib bestes ſoudern in einem, End 
vorigen Nuntius in München 
erlaſſene seiches demſelben wiede 


n Zeumum "DAT! 


holt ein chär tte 


dringen, dag Laſſeibe zur Sacchſührzung der 


Sepiennots vorlage alle fein Kräfte aufbieten 


möchte. „Inwieweit von Seiten der Zentrums 
leitung in vollſtändigem Widerſpruch mit dieſer 


päpſtlichen Weiſung gehandelt worden, iſt aus 


den Wahlergebniſſen bekannt geworden. 


— Ueber die Demoraliſation der Beamten 


durch Wahlbeeinfluſſuugen äußerte ſich Pros 


feſſor Gueiſt in einem Kolleg kurz nach dem 
Erlaß vom 4. Januar wie folgt: „Wolle man 


ein Beamtenthum, welches zu Hunderttauſenden 
zählt und dazu da iſt, pflichtgetren feiner 
Ueberzeugung gemäß fein Amt zu verwalten, 
dazu benutzen, die zeitigen Wahlen im Sinne 
der jeweiligen Regierung zu beeinfluſſen, ſo 
ſänke es zu einer Bedientenſtellung herab, ganz 


abgeſehen davon, daß die preußiſche Verfaſſung 


ſich auf dieſe Weile nicht aufrecht erhalten 


laſſe. Machten Miniſter den Verſuch, hoch 
geſtellte Beamte aus der Ariſtokratie auf dieſe 
Weiſe zu erniedrigen, und ſie im Falle des 
Ungehorſams zu entlaſſen, wie es in England 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts ger 
ſchehen, ſo habe dies keine ſo große Gefahr 
auf ſich. Bei dem großen ſubalternen Be⸗ 
amtenthum dagegen müßten ſolche Manipula⸗ 
tionen nothwendiger Weile zur Depravirung 
und zur Auflöſung der beſtehenden Verhält. 
niſſe führen. Ez würde ein Beamtenthum 
entſtehen, ohne moraliſchen Gehalt und ohne 
Achtung bei der Nation. 

— Zum Ausfall der Reichstagswahlen 
ſchreibt die Nation: „Thatſächlich entſchieden 
die Abſtimmungen des Reichstags nickt über 
Krieg oder Frieden, ſondern darüber, ob das 
Parlament das Recht hat, militäriſche Vor 
lagen zu prüfen; ſchon dieſes Recht ſucht man 
zu verkümmern; und ob es das fernere Recht 
haben ſolle, in nicht allzu Bor aber auch 
nicht allzu kleinen Zeitabſchnitten, nach vollen 
drei Jahren dieſe Prüfung zu wiederholen, 
Die Berechtigung hierzu beſtritt man voll 
ſtändig; der Standpunkt der Regierung läuft 
darauf hinaus, daß militäriſche Vorlagen uns 
beſehens angenommen werden müſſen. Die 
lib⸗ralen Parteien wollen dagegen nur das 
annehmen, was fie geprüft haben, und da ſie 
glauben, daß, was heute richtig, nach drei 
Jahren falſch ſein kann, ſo wollen ‚fie nach 
drei Jahren von Neuem in Berathung _ zu 
ſammenkreten, um dann mit demſelben Patrio ' 
tismus und mit derſelben Bereitwilligkeit dem 
ihre Zuſtimmung zu geben, was erforderlich 
iſt. Liegt in dieſem Programm wirklich eine 


den Künd⸗ 
llären ; ferner d 
| obfigtigte: Erhöhung 
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Millionen Gulden betragen wird. — 


Gefährdung des Vaterlandes oder eine Schädi⸗ 
gung des Volkswohles ? Sicherlich nicht. Eine 
Bartei, die mit dieſem Programm in den 
Wahlkampf tritt, hat eine Niederlage nicht ver; 
dient, und wenn ſie dieſelbe doch erlitten hat, 
ſo kaun das ſeinen Grund nur darin haben, 
daß es gelungen iſt, durch überwältigende 
Machtmittel, durch Verdunkelungen und Ein. 
ſchüchterungen einen Sieg zu erringen, an den 
ſelbſt die Anhänger der Regierung nicht ge 
glaubt hatten, weil auch ſie an die Sache, für 
die ſie kämpften, nicht zu glauben vermochten. 


Ausland. 

St. Petersburg, 27. Februar. Ueber 
die gegenwärtigen Abſichten Rußlands hieß es 
vor einigen Tagen in einem angeblich von dem 
Ruſſiſchen Reichskanzler dem „Nord“ zuge⸗ 
gangenen Artikel, dem zahlreiche radikal ⸗gouver⸗ 
nementale ruſſiſche Preßſtimmen, Allen voran 


err Katkoff, ſekundirten, Herr von Giers habe 


ich veranlaßt geſehen, dem deutſchen Reichs 
kanzler nahe zu legen, auf die befreundeten 
Kabinette von Wien und London dahin einzu⸗ 
wirken, daß fie Rußland weitere Konzeſſionen 
in der Regelung der bulgariſchen Frage machen. 
Der Czor beſteht darauf, daß ruſſiſche Offiziere 
und ruſſiſche Beamte in Sofia einziehen ſollen, 
und er verlangt vom Fürſten Bismarck, ihm bei 
der endlichen Erreichung dieſes Zieles behilflich zu 
ſein. Mit dieſem Artikel brachte man den bevor⸗ 
nehenden Abſchluß des deutſch⸗italieniſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Bündniſſes in Zuſammenhang und 
führte aus, daß Rußland zu einem Kriege 
entſchloſſen und dieſerhab eine enge Annähe⸗ 
rung an Frankreich ſuche. Die neuerdings 
wieder entdeckten nihiliſtiſchen Umtriebe zwängen 
Rußland zum Kriege, das ſeiner inneren 
Feinde nicht mehr Herr werden könne. Selbſt 
die angekündigte Erhöhung der ruſſiſchen 
Eiſenzölle wurde als ein Kriegsſymptom be⸗ 
zeichnet, die „Poſt“ erblickte in dieſer ruſſiſchen 
Maßregel ſogar „das Ende der 125 Jahr 
alten deutſch⸗ruſſiſchen Freundſchaft“. Und 
all' dieſe Kriegs ⸗Ausſichten find vorläufig 
wieder zu Ende. Herr von Giers erklär 
offiziell, daß er dem Artikel im „Nord“ voll⸗ 
ſtändig fern ſtehe, und bat dem Verfaſſer 
deſſelben, dem als Deutſchenfreſſer bekannten 
Leiter des ruſſiſchen offiziöſen Preßbureaus in 
deutlicher Weiſe ſeinen Unwillen zu erkennen 
gegeben, rvorragende ruſſiſch⸗ f 
die Nachrich 
der Eiſenzölle als min⸗ 
rfrüht. In einer Polemik mit der 
Beitung‘‘ ſpricht das 


der er 


ſtens 
e 


tenzmerthe Worte aus: 
ſei bekannt, daß man gegenüber Projekten, die 
Zeitungskorrespondenten den Regierungen 
unterlegen, ſich allzuſehr nicht aufregen dürfe; 
ernſte Blätter ſollten wiſſen, daß die Bezie 
hungen zwiſchen den Kaiſerreichen, welche durch 
Jahrhundert lange Banden alliirt ſeien, doch 
nicht von dem Belieben eines oder mehrerer 
Korreſpondenten abhängen, die mehr oder 
weniger Phantaſie beſitzen. 

Wien, 27. Februar. Die Durchführung 
des Landſturmgeſetzes koſtet dem öſterreichiſch · 
ungariſchen Staate enorme Summen. Ueber 
die Höhe des außer ordentlichen Kredits, welcher 
von den Delegationen verlangt werden ſoll, 
heißt es, daß derſelbe einſchließlich der bereits 
verausgabten ſechzehn Millionen rund fünfzig, 
nach anderen Behauptungen gar eee e. 

i e in 
Peſt erſcheinende Revue de l'Orient will wiſſen, 
die im März in Tirnova zuſammentretende 
Sobranje werde ein vereinigtes Bulgarien als 
Königreich prollamiren und den Fürſten Aleranı 
der zum König wählen. Hier werden dieſe 
Angaben beſtritten; dagegen beftätigt man, daß 
Bulgarien und Macedonien neueſtens wieder 
der Schauplatz erhöhter Umtriebe und daß 
Ueberraſchungen leicht möglich find. — Aus 
Cettinje wird der N. Fr. Pr. gemeldet, daß 
die Fürſtin Milena, Gemahlin des Fürſtin 
Nikolaus von Montenegro, vorgeſtern früh von 
einer Prinzeſſin entbunden worden iſt. Die 
Fürſtin, die im 40. Lebensjahre ſteht, hat ſich 
im Jahre 1860, alſo im 13. Lebens jahre, mit 
dem Fürſten Nikolaus vermählt. Dieſer Ehe 
find nun neun Kinder entſproſſen, darunter ein 
Prinz und acht Prinzeſſinnen. Die älteſte, 
Prinzeſſin Zorka, welche 23 Jahre zählt, hat 
bekanntlich vor einigen Jahren den Fürſten 
Peter Karageorgievich geheirathet. 

Sofia, 26 Februar. Die Sobranje fol 
am vierzehnten März neuen Stils zuſammen⸗ 
treten. Die Entſendung des türkischen Staats , 
mannes Niza Beys als außerordentlichen Kom⸗ 
miſſars der Pforte hierher bezweckt die Fort, 
ſetzung der Verhandlungen, ohne Einmiſchung 
des ruſſiſchen Bolſchaflers in Konſtantinopel, 
Nelidoff, und mit Umgehung Zankoffs. Die 
Mitglieder der Rundreiſe⸗ Delegation, Stoiloff 
und Kaltſcheff verbleiben einſtweilen noch in 
Konſtantinopel. f 

Rom, 26. Febr. Die hieſigen Zuſtände 
verrwirren ſich immer mehr. Auch Graf 
Robilant hat die Neubildung eines Miniſteriums 
abgelehnt. Der König ſoll in Folge deſſen 


er⸗ in Chriſtfelde 
der bes | fie kein Geld fanden, haben fte in dem Gottes⸗ 
| Haufe Unfug verübt. 


Petersburg“ folgende beach, ſezirt. 
Aus der Erfahrung 


0 


Crispi berufen haben, um mit ihm über die 
Löſung der Kriſis zu berathen. 

Rom, 26. Febr. Kardinal Jacobini liegt 
im Sterben, geſtern Vormittag trat eine aber⸗ 
malige Verſchlimmerung ein. Der Kranke 
wurde geſtern vom Papſte beſucht und empfing 
die letzte Oelung. 

Brüffel, 27. Februar. 400 Brüſſeler 
Rekruten hielten geſtern ein Meeting ab, in 
welchem fie gegen das jetzt beſtehende Militär · 
ſyſtem proteſtirten. Mehrere Redner forderten 
die Rekruten auf, für den Fall, daß Arbeiter ⸗ 
unruben entſtehen ſollten, nicht die Ruheſtörer, 
ſondern die Offiziere niederzuſchießen. 

Paris, 26. Februar. Nach einer Römiſchen 
Meldung des „Temps“ hätte das Kardinals⸗ 
Kollegium die päpftliche Einmiſchung in die 
deutſchen Wahlen nicht einſtimmig gebilligt. 
Auf das Erſtaunen einzelner Mitglieder hätte 
der Bapft geſagt: Der Kanzler verſicherte 
mich, der europäiſche Friede hinge von den 
Wahlen ab; übrigens bin ich meinerſeits der 
Anſicht, daß Deutſchland materielle ſo⸗ 
wohl wie moraliſche Macht braucht. 
—— —— ƷDỹüih— 


Provinzielles. 


Schwetz, 27. Febr. Man ſchreibt dem 
„Gef.“: „Von einem eigenthümlichen Miß⸗ 
geſchick wird der Gemeindevorſteher in D. 
verfolgt. Seine Dienſtzeit iſt ſchon ſeit 1½ 
Jahren abgelaufen, aber es gelingt ihm noch 
immer nicht, fein keineswegs beneidenswerthes 
Amt abzugeben. Obwohl 9 wählbare Beſitzer 
vorhanden find, verſteht ſich keiner zur An⸗ 
nahme des Amtes. Sie ſind derart mit ürzt⸗ 
lichen Atteſten verſehen, daß, wenn bei einer 
Wahl das Atteſt aus der rechten Weſtentaſche 
keine Wirkung thut, ſicher das aus der linken 
hilft. Ortſchaften, in denen ſämmtliche Be⸗ 
ſitzer krank ſind, giebt es wohl wenige.“ — 
Die Leute ſcheinen das Schulzenexamen zu 
fürchten. auch dürfte in der Nähe von D. 
fein geeigneter Amts vorſteher wohnen, ſonſt 
wäre dem Uebel vielleicht längſt abgeholfen. 

Schlochau, 26. Februar. Geſtern Nacht 
wurde dem Beſitzer und Kirchenvorſteher Herrn 
Kanitz in Barkenfelde das baare Kirchenver⸗ 
mögen im Betrage von ca. 400 M. geſtoblen. 
Die Diebe hatten ein Fach eingeſtoßen und 
dann den Diebſtagl ausgeführt. — In der⸗ 
ſelben Nacht find Diebe in die katholiſche Kir ge 


gemaltſam eingedrungen. Da 


— Geſtern wurde in B. 
hieſigen Kreiſes die Leiche eines vor ca. 8 


offizioſe [Tagen beerdigten Schulknaben ausgegraben und 


Der Nuabe fol angeblich von einem 
Lehrer gezüchtigt und an den Folgen dieler 
Züchtigung gestorben jein, (N. W. M.) 

Marienwerder, 26 Februar. G un 
Nacht verſchied nach langjährigen Leid n der 
dritte O serlehrer an unſerem königl. Gymnaſium, 
Herr Hennig, im noch nicht vollendeten 49. 
Lebensjahre. Der Verblichene hat 17 Jahre 
lang hier treu gewirkt. (N. W. M.) 

Biſchofſtein, 25. Februar, Wie der 
„Warm.“ mitgetheilt wird, iſt geſtern früh 
bei Biſchdorf ein Eiſenbahnzug entgleiſt. Zum 
Glück hat einem weitern Unglück noch recht⸗ 
zeitig vorgebeugt werden können, indem es ger 
lungen, den Zug auf dem Bahn körper zum 
Stehen zu bringen. Die Urſache ſoll ein 
Fehler an der Maſchine geweſen ſein. 

Lyck, 26. Febr. Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksſall ereignete fi in Dzura bei Suwalki. 
Ein dortiger Beſitzer hatte ſich nämlich Ratten. 
gift gekauft, in dem Strychnin enthalten war, 
und den Reſt davon ſchon ſeit längerer Zeit 
in einer Kammer unbeachtet ſtehen laſſen. 
Am letzten Mittwoch, als der Beſitzer verreiſt 
war, kam zu dem eigenen achtjährigen Kinde 
des Beſitzers noch eine ganze Schaar Knaben 
und Mädchen aus der Nachbarſchaft. Die 
Kinder gelangten beim Spielen in die Kammer 
und zu dem Gifte, ſie koſteten es, und in der 
Meinung, daß es irgend eine Süßigkeit wäre, 
verzehrten ſie eine ganze Portion. Die Folgen 
blieben nicht aus. Drei Kinder ſind bereits 
todt, und zwei andere ſchweben in Leben z⸗ 
gefahr. (Geſ.) 

Szitttehmen, 26. Februar. Das Schau⸗ 
ſpiel eines Schmuggler » Gefechts bot ſich in 
dieſer Woche den Grenzbewohnern bei Sauß⸗ 
leſchowen dar. Es hatten fünf berittene Thee · 
ſchmuggler an verſchiedenen Stellen der Grenze 
den Verſuch gemacht, dieſelbe zu überſchreiten, 
wurden aber immer durch die Poſten hier wie 
dort an dem Entkommen verhindert. Da nahm 
man zur Beſtechung ſeine Zuflucht. Der 
ruſſiſche Grenzſoldat, der an der Uebergangs⸗ 
ftelle bei S. ſtand, ließ das ihm in die Hand 
gedrückte Geld in die Taſche gleiten und die 
verwegenen Reiter die Grenze paſſiren. In 
demſelben Augenblick gab er einen Schuß ab. 
Ein Pferd wurde tödtlich getroffen und brach 
zuſammen. Die übrigen Schmuggler machten 
Kehrt. Es entſtand nun ein blutiges Ringen. 
Die in der Nähe ſtehenden Gienzſoldaten 
unterſtützten ihren Kameraden und nahmen 
einen Reiter gefangen. Die Uebrigen kamen 
mit ihrer Waare zurück. Der eine Schmuggler 
ſoll einen Schuß ins Bein bekommen haben 


3 


— — 4— 


und einftweilen in S. untergebracht worden J ſchönen Verlauf genommen. Die meiſten Feft- ſtellung des Thatbeſtaubes begeben. — Herr 40000 Kilogramm Petroleum, 80 Kilogramm 
ſein. . (Pr. L. Zig.) ideilnebmer trennten fich erſt, als ſchon mehrere] B. hatte am Sonnabend eine größere Summe — er a2 1 a. 
Gumbinnen, 25. Februar. Als geitern Stunden des folgenden Tages vergangen waren. Geldes erhalten, die Einbrecher, zwei in der 1600 Meter Dochtbaud. 72000 Kilogramm Roggen⸗ 
morgen das Perſonal des Kaufmanns Herrn — [Der Fechtverein für Kreis Nachbarſchaft des Gehöfts wohnende Brüder, richtſtroh. Termin 5. März Vorm 11 Uhr. 
Hubert geweckt werden ſollte, fand man den | U n d Stadt Thorn] feierte geſtern bei | batten hiervon Kenntniß und wollten ſich das e u — * 2 
Faktor Dimbat im Zimmer vor dem Fenſter sehr zahlreicher Betheiligung fein diesjähriges Geld aneignen. Der überlebende Bruder iſt Der 8 2 4 10768 nl ehe e 


n und den Kommis Kappus] Stiſtungsfeſt in den Räumen des Wiener bereits verhaftet, der Getödtete ſoll erſt vor Bahnſchwellen, 760 Stüc rohen eichenen Weichen, 


und den Lehrling Stenzel in ihren Betten an: | Kafee, Mocker. Wie bei allen Feſten des ge kurzer Zeit nach Berbüßung von Gefängniß- ſchwellen, 32200 lfd. M. Stahlſchienen, 2700 
Paar Winkellaſchen, 21500 Stück Laſchenſchrauben 


ſcheinend leblos und das gemeinſame Schlaf.] nannten Vereins hatten Vorſtand und Seft- | ftrafen vom Militär entlaſſen ſein. a ube 
zimmer mit Kohlendunſt gefüllt. Die Wieder⸗ Komitee großen Fleiß und viele Mühe ver. — [Gefunden] if geitern in einem Bee eneriagspien, 
belebungs verſuche waren glücklicherweiſe bei wendet, um den Feſttheilnehmern möglicht] Hausflur ein Paar ſchwarze Damenhandſchuhe. und 79000 Stück Hackennägeln. Offerten bis 14 
allen drei Verunglückten von Erfolg. Nur | großen Genuß zu bereiten. Und das iſt den | Das Papier, in welchem die Handſchuhe einge ⸗ März 1887, Vorm. 11 Uhr. 
der Zuſtand des Lehrlings iſt noch bedenklich, Herren, deren Geſchick für ſolche Arrangements wickelt ſind, trägt die Auſſchrift „Fräulein r Fortiſitation, hier. eee 
während die anderen beiden zwar noch bett, ſich ſtets bewährt hat, auch geſtern wieder in Gertrud“, eine Zuſchrift iſt unterzeichnet mit ger anf  umgafitrrhofe 3 an. 
lägrig, aber verhältnißmäßig wohl ſind. Diesmal | hervorragender Weiſe gelungen. Niemand hat „Rudolph“. — Näheres im Polizei⸗ Sekretariat. Vorm. 9 Uhr, und an demſelben Tage, . 
hat nicht die leidige Ofenklappe (eine ſolche unbefriedigt die Feſträume verlaſſen. Von — [ Polizeiliches. VBerhaftet ſind 9 Uhr, auf dem Tinten Weichſelufer unterhalb- der 
war nicht vorhanden) die Schuld an dem Un. | dem vielen Gebotenen wollen wir nur der 16 Perſonen, darunter 2 Arbeiter, die ſich in alten Weichſelbrücke, am Proviant⸗Magazin, aus 
fall, vielmehr die niederſchlagende Luft, welche] Opern Parodie „Martha“ Erwähnung thun, | der Breitenſtraße prügelten, ferner ein Dienſt⸗ vangirte Palliſaden und Barrieren. 
den Kohlendunſt nicht entweichen ließ, fo daß] deren Aufführung unter Leitung des Herrn] mädchen, das ſeinem Nebenmädchen 3 Kopf⸗ 5 REN, : 
et durch die Fugen des Ofens und die nicht Schwarz in ganz vorzüglicher Weile gelang. | tüder geſtohlen und ein Arbeiter, der auf der geiegte ie n 
„ 28. \ 


auf dem Fußbode 


dicht anſchließende Thür ins Zimmer firömte, | Die „Martha“ und der „Lieutenant v. Kitzel ⸗ Jakobs⸗Vorſtadt ein Paar Stieſel entwendet til. 26. Febr. 
0 5 9 8 . H. 8) witz“ wurden in Bezug auf Spiel und Geſang | und auf der Mocker verkauft hat. ac ee 3 181.90 — — 
Memel, 26. Februar. In der Nacht] prachtvoll gegeben, die Toilette ließ nichts zu — [Bon der Weichſel. Heutiger] Warſchau 8 Tage 182,00 | 182,30 
von Mitwoch zu Donnerſtag erftidte an wünſchen übrig. Auch die übrigen Rollen | Waſſerſtand 1,38 Meter. — Nachdem wieder at 1 re 204,20 —— 
Kohlendunſt der Haus mann Friedrich Lehmann, „ Tumback, Nanni, die beiden Landjunker und Froſt eingetreten, iſt heule die Eisdecke von Lu and. Pfandörie 8 89-20 88,60 
dei den Herren Gebr. Gronau in Dienfter: | beſonders der Polizeiſoldat Schneuzikowski“] der Gegend des finfteren Thores auß nach] Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. IL 96.60 | 96,70 
ſtehend. (M. Dpfb.) wurden ſo vorzüglich gegeben, daß bei dem | allen Richtungen hin von vielen Perſonen übers | Ceedit-Aetien 448,00 | 449,00 
Argenau, 27. Februar. Bor einigen | zeitweiſe im Saale herrſchenden Jubel der ſchritten. Die Eisdecke iſt ſpiegelglatt und ladet Liber: * Bas are 20 1 — 
Tagen bat ſich hier eine Kommiſſion von] Text unverſtändlich blieb. Der Vereins kaſſe] zum Schlittſchuhlaufen ein. Vorläufig möchten Weisen: glb Spell mel ne 16870 
Bauherren aus Inowrazlaw aufgehalten, um wird vorausſichtlich aus dieſem Feſt ein er wir aber doch die größte Vorſicht empfehlen. Mai⸗Juni 164,50 | 164 50 
eine Erfindung des hieſigen Es in 1577 klecklicher Ueberſchuß zufließen. — . ᷑ — — a BR in Rew-Port u 15 65 

iſcher zu beſichtigen. Es ies ein Roll. — [Der Zweigverein beutjder| . Mai 3 
a Fahrſtuhl, der es ermöglichen ſoll, größere | Han 1 un 35 e h 11 fen] hat ſich 4 ber WR AIR A 1 — 120.20 1820 
often als bisher von jeder Stelle des Gerüſtes gangenen Freitag durch Annahme der Statuten | in ei 8 Basar 5 an 9 1 Juni Juli 189,70 | 180,00 
aus und bis zu jeder beliebigen Höhe zu be = konſlituirt. Zum Vertrauensmann iſt Herr Mittler u. Sohn in Ain, J e re, ſoeben er- Rüböl: e 44.30 | 44,20 
fördern. Herr Fiſcher beabsichtigt, feine Er- | Buchhalter Güte gewählt. Der Verein zählt! ſchienenen kleinen Schrift „Ueber Bronchialaſthma“ auf | Spiritus: 1 weit a =. 
nterjuchungen und Beobachtun⸗ April-Mai 28.70 38/80 


findung durch ar zu 3 (O. P.) bereits 26 Mitglieder, die Verſammlungen ern e Sagal des Ahn 
Bromberg, 26. Februar. Die biefigen | finden jeden Freitag Abend 8 Uhr bei! fusbeſondert das Brouchialeſchwa und giebt die Regeln Weite ne aa 


Stadtverordneten nahmen in ihrer am Donners] Schumann ſtatt. für feine Heilung. Es iſt ins beſondere fein Berdienſt, 0 
ag ſtattgefundenen Sitzung ein Ortsſtatut an, —[Beſitzveränderun g.] Das Haus | die Ben gahlreicher Kryſtalle ee der Siaats⸗An! 4½ für andere Effekten 5 
nach welchem von Luſtbarke ten aller Art in | Neustadt (Eliſabethſtraße) Nr. 83, bisher Kranten erkannt und dieſes Kennzeichen für die Be⸗ Ester 7 2 
den öffemlichen Lokalen für Koazerse, Tanz Herrn J. Danziger gehörig, iſt für den Preis R 1 e 98 — 55 
vergnügen, Mas keubälle ze. eine Abgabe zu von 63 000 Mark in den Beſitz des Herrn | daß der in der Königl. Hofbuchdruckerei in Frankfurt b. Portatius u. Grothe) 
entrichten iſt. Ferner erklärte ſich die Were | Mielke übergegangen. a. O. erſcheinende praktiſche Rathgeber im Obſt⸗ und Leo 37 25 Brf. 86,75 Gelt —,— bez. 
Sammlung damit einverftanden, daß ſolche die — [Zug verſpätun g.] Der heutige Gartenbau in der ſoeben ausgegebenen Nr. 8 folgende März 37,25 86 75 „ —.— 
ſiädtiſchen Volksſchulen beſuchende Kinder, Minagszug aus Berlin iſt lt ela r. e ge —— Ts 5 N Er 1 74 
deren am Otte wohnende Eltern in der erften | ſpätung von 23 Minuten hier eingetroffen. DER 3 a a a keine KK nenne. RER 
und zweiten Klaſſenfteuerſtuſe ſteuern, vom [Einbruch und Todtſchla g.] ] milie bauen und wenn möglich, noch etwas verkaufen.] S. Stunde] Baron. Sberg. Wind- Wolten-IWBemer⸗ 
Schulgelde beiteit fein. ſollen. In der Nacht von Sonnabend zum Sonntag 8 n len e, af ehe g Stundeſ mie C. N. Starte Were 

— — Iſchlugen gegen Mitternacht auf dem Gehöft praktiſchen Beiſpiele mit Pflanzenzeichnung, Angabe der 2712 Ap. 779.114 3.8 S 1 

des Herrn Bott in Schönwalde die Hunde rationeüſten Fruchtfolge, Kosten und Einnahme. B. 28 3 * 7. . =» - > 


okales. , 0 ten Irucht ! 
. %%% Ste RR" Serie | Boten am Hammer nam 4 U 
orn, den 28. Februar. 1 ark baar ausgeſeßt. reisrichter] Wa and am 28. Feb Nachm 3 Uhr: 1,38 Mt 
F auf, um nachzuſehen, was vorgefallen. Kaum 8 San, ER cat: Dem Webtete bei ſſerſt Februar Nach pr: 1, r 

Garten⸗ und DD 


(Deutſch⸗freiſinniger Wahl⸗ batte Herr B. die Hofthüte geöffnet, da ſch eigen 2 3. Der Termin der Ablieferun — —— 
dperein] Auf die zu heute Abend 8 Uhr 2 anf dem Hole befindliche Männer auf ig t der 15. Mai N Arbeit ie Erkältung, Schnupfen, Huſten und 
n das Schumaun'ſche Lokal einberufene 8, der Neffe lief zurück, holte ein geladenes im pra ihen Ratgeber veröffentlicht. Nr. 8 des Heiſerkeit werden von den jetzt allgemein ber 
Berlammlung der Mitglieder und Partei- Gewehr und reichte dieſe dem Herrn B. ker r W er kannten W. Voß 'ſchen Katarrhpillen in kürzeſter 
genofien machen wir nochmals aufmerkſam und unter den Schlägen aft zuſawmenbrach. bez ehea. K 8 85% Zeit befeitigt und ſchwerere Katarrhe als bold 
— | in die mildeite Jorm übergeführt. Wop’icde 


Herr B. ſchoß und apf den Tod ver — — — — — . 
Zuhmiſſions-Termine. Katarrhpillen find erhöltlich in den Apotheken. 
Königliche Garuilom Verwaltung hier. Lieferung Jede ächte Schachtel trägt den Namenszug 
von ca. 1570 Kubitmeter Kiefern ⸗Klobenholz, Dr. med. Wittlinger's. 


Empfehlen zahlreiche Betheiligung. a 
ned tic WIe. Schützen wundert ßürzte. ein Einbrecher nieder, 
bpirberſchaft.] Das am vergangenen Sonn- der andere entfloß: — Heute hal ſich eine Ge. 
abend ſtaltgefundene Vergnügen hat einen I richtskommiſſion nach Schönwalde zur Feſt · 


ne n AL A 
gegen Belohnung bei 
Wasch- & Plätt- Auster 


Annahme bei A. Kube, Neustadt 143 J. > 
m per Im Aut bare iR, 


Eine junge Dame Seglerſtraße 105 


für leichte Gomptsirarbeit kann ſich | iſt die von mir bewohnte 


n elden bei G. Neidlinger, u 2. Etage an 


: i April 1887 ab zu vermiethen 
Bäckerſtr. 253. vom 1. April 18 f 
: S. W 


Ei junges Mädchen aus anftändiger einbaum. 
Familie wird für ein auswärtige Kon-] Tm. Zim m1 Betöft,z. verm, Schüleritr, 410 p 


ekturen⸗Geſchäft geſucht. Auskunft — - - 
Kleine Gerberſtraße 21, 1 Tr. Der 15 re les 


—— —ẽP-d 1 — ——— — 
ine tüchtige Kinderfrau empfiehlt - . - 
Mieihsiron Hoffmann, Bäderftr, 246 her ER 


der jacultatipen Fortbildungsſchule. 


Unſere eheliche Verbindung zeigen 
ergebenſt an: 


N i Aufwartemädchen Fi Gerberfiraße Nr, 61 ist eine Parterre 
Joseph Przybyezewski 3 (fort geiuit — ä — 
1 55 und ſchöne geſunde Mittelwohnungen vom 


teſten Hausmittel ausführlich be⸗ 
ſch 


1. April ab zu vermiethen. 
Eine Parterre Wohnung 


und ein Lagerkeller 
zu vermiethen. Rudolf Asch. 
ine Rittel⸗ Wohnung billig zu 
vermiethen. Culmerſtraße 342. 


mern nn 
Hater Wohnung (parlerre), 

4 Zünmer, Entree und Zubehör, vom 
1. April zu verm. Auf ge BVierbeitall 


Anna Piotrowska 
Schönsee und Grutta. 


dem Serm G. Plinsch paſſendet 
Miether findet. 


Der Geſchäftskeller, we 


436, iſt von ſogleich zu vermiethen. 


Mit den neuen Schnell ampfern! des 


Norddeutſchen Jloyd 


e kann man die Reiſe von 


Bremen s Amerika 


| Heinrich Seelig schen 
Concursmaſſe 


gehörige 
W 1 atterre Wohnung zu vermiethen, auch und Burſchengelaß. Ollmenn, 
aarenlager, in 9 Tagen zum Comtoir, R 'Annenſtraße 181. J e dau e 
7 a e 1. Etage, ehend aus 
beſtehend in Elmachen. Ferner fuhren Dampfer des 0 in Keller 7 Zimmern und Zubehör, vom 1. April zu 
zu verm. Bäckerſtraße 280. der mige A. Hey. 


Die bis jetzt von Herrn 
8 Major v. Vietinghoff 
benutzte Wohnung in meinem Hauſe, 
Bromb. Vorſtadt 128, nebſt Pferdeſtahl 
für 4 Pferde iſt vom 1. April cr. ab 
anderweitig zu verm. Zu erfr. bei B. 


Kurz- u. Weißwaaren, 
Tricotagen, Wolle ic. 


wird billigſt ausverkauft. 
F. Gerbis, Verwalter. 


\ Auflage 552,000; das verbreitetſte aller 


Norddeutſchen Lloyd 


a verm. TOAREEHFRBE TI. 
{ möbl. Zimmer Kl. Gerber: 
ä vv FRRERR N nnen 
AIAVAVAVAVY] | ein. möot, 8. Din. 4.0. RI Gerberitr 32 


77 
— — n 5 uoh ie biöher von Herrn Stabs arzt voigt 
Strohhüte Weder ien weben D 


innegehabte möbl. Woh. nebſt Kab. und 


O ſt af ien Burſchengelaß iſt vom 1. März 5. vermieth. 


. Blätter I L I 2 dem | 3 j g u g 
5 e e —— u en Facons liegen M. Samulowitz, Schuͤlerſtr. 410, Zeidler, eilige eiftitr. 201 u 
“gen Spraigen. gen. Au ft ralien ; Amalie Grünberg, Schuhmſtr. 354. Ein möbl. Zimmer zu verm. Neuftadt 148. Zim. u. Zub., — 2 80 3 beine 

b r . 8. verm. I. neuen Haufe Fischerei Ressel. 


eee 
S ũ d amerika 


eres bei : 
eg Mattfeldt, nee 
Berlin MW, Platz vor dem neuen Thor la, 5 verkaufe ſämmtliche 
iin 10,000 Stüc. Pöbel , ercenleken 


im neuen Gude'ſchen Hau 


3 aun v 7 d h 1 e, 2 Treppen. Lablinakl. 


— — —— —, 
2 Meter lang, geſchält, billig abzugeben. 1 größeren Poſten Mutterboden 


Ein ſehr gut erhaltener 


12 Blatt⸗Segel 


iſt preiswerth zu verk. Seglerſtr. 


1 möbl. Zim u. Kab. 1 Tr. n. vorn und 
Burſchengelaß ſofort, ſowie 1 Parterre⸗ 
Wohnung zum 1. April zu vermiethen Zu 
erfragen Tuchmacherſtr. 178, 1 Treppe 
E. m Vorder eim Iberm,. Neuſt. Apoth., Tr 
1 anſtändig möbl. ae Be 1 od. 2 
s etren mit u. auch ohne igung zu nee verm. . Krüger. 
8 Araberſtr. 188. 1 Te — — —— 
1 erer dil. zu berm. Seglerftr, IU f reite- Str. 448 iſt die 1. Etage vom 1. 

m. Zimmer pill. zu verm. Segletſtr. 10³. B Anett zu vermierhen. Th. Nu ward. 


—— — : —-AH: ˙ m I 
in möblirtes Zimmer zu vermleihen] Nödl. 3 bill. J verm. Schug macherſtr. 419. 


Delete e ea | om I. April eine Vorder = Wohnung zu 
1 möBsl, Vorder Zimmer zn vermiethen] O vermiethen Weiße Straße 71. 


t. Jun⸗ 
firirte Zeitung für Toilette j 
te u ver · 


1 ll. Wohnung, „nl. Mocker Nr. 2, 
miethen bei ch 
ie Z. Etage, beſtehend aus 7 
Dnebſt Zubehör iſt vom 1. April in 
meinem Hauſe Neustadt 96. zu vermiethen. 
Joh. Selliner. 


lich 

vierteljährlich N 1.25 75 

Kr. Jährlich erſcheinen: 
mit Toiletten 


158. 2 Tr. 


ibung, welche das 
eſchreibung ede 


mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
d etwa 400 Muſter⸗ 


Gegenftä 7 \ N 
Seeed Be n fie Nanz- ! A. Ferrare, Podgorz.i ms Wand Gr. Mocker 99. „lijeheibftroße .. r unterm Nalhhaus 
Abonnements werden it angenommen bei allen >ianimon foienfreie PBrobejendung | Weg hinter Herrn Sichtau. Trage, 1 Biminer und Zubehor, dem Das Gewölbe Nr. 28 iſt ge 
— Brober-fum- J piltig, haar oder Raten, i De 1. Ae 1 bern, — Wittadt-933. _ ſogleich zu verpaceit. 
L. Dabrowski, Bäckermeiſter. 


gratis. “ 4 — — = — = erta — 
Fabrik nn NW. In Bauplatz 80 rtadt € S. Bapte. Butterffr. 144 Hofwoh. für 70 Thlr. z. verm. 


— lungen 5 
mern gratis und ae „ Berlin 
W, Vetedamer G. 38 Bien i, —2 % 


. 
un uskunfts- Bureau- 
Direction: G. A. Beyrich. (vorm. G. A. Beyrich & Ce.) BERLIN W. 8. 


Bekanntmachung! 


Bei den am 21. Februar d. Js. im IV. Wahlkreiſe — Thorn⸗Culm — ſtattgefundenen Wahlen für den deutſchen Reichstag 
hat ſich eine abſolute Stimmenmehrheit nicht herausgeſtellt und iſt demzufolge gemäß § 12 des Wahlgeſetzes vom 31, Mai 1869 und 
§ 28 Abi. 2, § 29 ff. des Wahlreglements vom 28. Mai 1870 von dem Herrn Wahlkommiſſarius 


der Termin für die engere Wahl auf den 2. März 1887 
feſtgeſetzt worden. 


Auf die engere Wahl kommen nur diejenigen beiden Kandidaten, welche die meiſten Stimmen erhalten haben und ſind 


dies die Herre 
3. 1. Rittergutsbeſitzer v. Sczaniecki-Nawra, 
2. Rittergutsbeſitzer Dommes-Sarnau. 


Nur unter dieſen beiden Kandidaten iſt zu wählen, d. h. jeder Wähler darf nur einem von dieſen vorgenannten 
beiden Kandidaten ſeine Stimme geben, alle auf andere Kandidaten fallenden Stimmen find ungültig. 
Die Wablhandlung beginnt an dem obigen Terminstage um 10 Uhr Vormittags und wird um 6 Uhr Nachmittags geſchloſſen. 
Indem wir untenſtehend die Eintheilung der Wahlbezirke unter Bezeichnung der Wahlvorſteher und deren Stellvertreter, ſo⸗ 
wie der Wobllokale folgen laſſen, fordern wir ſämmtliche hierorts wohnende wahlberechtigte Perſonen auf, ſich an dem oben genannten 
Tage in dem Wahllokale ihres Wahlbezirks einzufinden und ihre Stimmen abzugeben 
Die Wahl wird durch Abgabe eines Stimmzettels von weißem Papier ausgeübt. Der Stimmzettel muß außerhalb des Wahl⸗ 
lokals ausgefüllt werden und muß bei der Abgabe dergeſtalt zuſammengefaltet ſein, daß der auf demſelben verzeichnete Name verdeckt 
iſt. Mit der Unterſchrift des Wählers, oder mit irgend einem äußeren Zeichen darf kein Stimmzettel verſehen ſein. 


DEBET & CREDIT“ 


r. 1877, 


25 bie 


Be 
Wahl. Stelveketer der Wehnle tele. 
Bezirke, Wahl 5 ei zir ke. Wablborgeher. Wahlvorſteher. 


1 Magiſtrats - Sitzungsſoal 


im Rathhauſe 1 Treppe, 


Altſtadt Nr. 1—165, 468, 469 incl. 
Brückenthor⸗ Thurm, Artillerie » Kajerne, 
Schankhäuſer vor dem Weißen⸗ und Segler⸗ 
thore und Schiffer auf Kähnen, Schiffs⸗ 


Stadtrath Kittler. Stadtrath Richter. 


bauplatz. 

Aliſtadt Nr. 166— 289 incl. Defenfiond- | Rentier und Bezirksvor⸗] Bäckermeiſter Stuczko. Elementar » Töchterſchule 
Kaſerne, ſchiefer Thurm und Nonnenthor- | ſteh er E Hirſchberger. — Klaſſenzimmer im Erd- 
Thurm. geſchoß 

Altſtadt Nr. 290—467, 470, 471 (Rath⸗ Stadtverordneter Stadtverordneter Saal bei Schumann Alt 
haus). C. G. Doran, Borkowski. ſtadt Nr. 361 (frützer Hilde⸗ 


brandt) 


Neuſtadt Nr. 1—189 inch, Culmer- und Aula der Knabenſchule. 


Grützmühlen-Thor. 


Neuſtadt Nr. 190—311, 318, 328/29, 
330/31 incl. Militairdienſt⸗ und Wohn⸗ 
gebäude an der Jacobsſtraße und am alten 
Schloß. 


Fiſcherei⸗ und Bromberger Vorſtadt öſt⸗ 
liche Hälfte bis zur Schulſtraße (öſtliche 
Seite) nebſt der Haſenberg Baracke und dem 
Hilfslazareth, Hafenmeiſterhaus. 


Bromberger Vorſtadt weſtliche Hälfte, 
von der Schulſtraße (weſtliche Seite) ab, 
einſchließlich der Kavallerie ⸗Kaſernen und 
Fort IVa, Ziegelei, Chauſſee⸗ und Forſt⸗ 
haus, Grünhof, Finkenthal und Krowiniee, 
— doch ausſchließlich der Hafenbergbarade 
und des Hilfslazareths. 


Stadtverordneter 
ttner. 


Stadtrath Behrendsdorff 


Stadtrath Prowe. Stadtverordneter Till. Saal im Schützenhauſe. 


7 


Schule der Bromberger 
Vorſtadt, Zimmer im ſüd⸗ 
lichen Eingang. 


Stadtverordneter Uebrick. Rector Heidler. 


Oberlehrer Bedherrn. Schule der Bromberger 
Vorſtadt, Zimmer im nörd⸗ 


lichen Eingang. 


Lehrer Fröhlich. 


8 „ 85 0 
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8, Alte und neue Culmer Vorſtadt. Stadtrath Engelhardt. ] Zimmermeiſter Roggatz. Kleiner Saal von Holder- 
Egger (Volksgarten). 
9. Alte und neue Jakobs ⸗Vorſtadt incl. Lehrer Pigtkowski. Z immer in der Schu 


Schlachthausinſpector 
Trepoſch, Schlachthaus, Chauſſeehaus, Fort I, Kranfe. auf der Jakobs⸗Vorſtadt. 
Jacobsfort, Baracke, Jakobskaſerne, Zeug⸗ 
hauswerkſtalt, Eiſenbahn⸗Halteſtelle und 
Brücke, Schankhaus an derſelben, Bar nhof, 
Brückenkopf und Bazarkämpe. 


Thorn, den 26. Februar 1887. 
Der Magiſtrat. 


Ziehung schon am 3. März 1887. 
Cölner Loose 


(der St. Peters-Kirche zu Cöln) 
2500 den . * = 400 Mark, 


uptgewinn i. 


var. 25000 Mark, 10 000 Hark, 5000 Mark, 


3 K 1000 Mar k etc. etc. 
Cölner Loose a 1 M., 11 Loose für 10 M., Porto und Liste 30 Pf. sind zu 
haben insämmtl. durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen u. zu beziehen durch 


Bank- Friedrichstr. 79 
uhse, zeschäre Berlin W., im Faberhanse. 
Telegramm- Adresse: Fuhsebank Berlin, Telephon-Anschl, 7647. 


Eisen-CGonstruction! 
Complette Stalleinrichtungen 


für Pferde-, Rindvieh- und Schweineställe, wie für alle 
andern Gebäude, 


Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, 
Wellblech-Arbeiten, 


Maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc., 
I. Walzeisen-Träger, Eisenbahnschienen, Bau-, 
Maschinen- & Stahlguss 


liefern in beſter Qualität. 
Zeichnungen, statische Berechnungen & Anschläge gratis! 


DEE Gijfenhüttenwert Tſchirndorf 
N ieder-Schlesien. 


Gebr. Glöckner. 


176. Königl. Preuss. Klassen-Lotterie 


Am Donnerſtag, d. 3. März Fl 


Nachmittags 1 Uhr, 
werde ich beim Bäckermeiſter Cyvulla auf 
Br. Mocker 


1 Pferd, 1 Wagen, eine Deti⸗ 
malwaage, ein Kleiderfpind und 
ein Wäſcheſpind 


öffentlich meiflbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 28. Februar 1887. 


Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Ausverkauf. 


Die Beſtände des 


Siegmund Hausdorf schen 
Konkurs⸗ 
Waaren⸗Lagers, 


beſtehend in 


fertiger 
Herren-, Damen: u 


Kinder⸗Wäſche, 
Leinwand, 
Tiſchzeug ꝛc. 


werden zu 15 4 W Preiſen 
ausverkauft. 


Der Verwalter. 


In Domaine 
Stein au decken 
2 Vollblut Ardenner 

1 fremde Stu⸗ 
ten für xt 12 50. Auch 
werden ſolche in Futter ge: 
nommen. 


Strohhüte za m, Sun 


und Moderniſiren an. Größte Auswahl 


NUR 


1 45 M, * 75 2 
Antheil-Loose ½ 1145 1 Um 712 1 2 U ½¼100 
f. die l. Classe 0 M. 5 M, 3,25 M. 2,50 M. 1, 75M. 1,50 M. 1, 10 M. 1 M. 0,90 N. 
Anth -L.- B. Verane- / Yo 1½¹dũfe % Ya % Ye "eo 100 
zahl. f. alle 4 Class. 40M. 20 M. 12,50 M. 10 M. 6,50 M. 5,50 M 4 M. 5,50 M. 3 M. 


neuneſter Facouns zur gefälligen A. Fuhse, Bankgesch. Berlin . Friedrichstr. 79 


Anſicht. 
e Mlnna Mack Nachf. Telegr. a Fuhsebank, Berlin. — Telephon-Anschl.: 7647. 
Für die Redaknon veramwortlich: Gu ſtav Kaſchade in Thorn. 


MAGDEBURG. 1 emz. geschäftl. Auskunft im Inland M. 2, im Ausl. M. 4. 1 ausführl. Ausk. über Privatverh, im 
Inl. M. 5, im Ausl. M. 10. . Im 


Abonnement: 10 Zettel M. 14. 25 M. 30. 50 M. 55. 100 M. 100. Prosp. gr. u. fco, 


1 einz. Schuldneranmeldung im Inl. M. 3, im Ausl. M. 5. 


Das Festessen 
des iſrealitiſchen ‚Kranken- Vereins 


u Donnerstag, den 3. März “BE 


in der Aula * Gemeindehauſes 


Der Vorſtan d. 
C 
V. V. 


Hiermit erlaube ich mir Sie ganz ergebenſt in Kenntniß zu ſetzen, daß 
ich das von meinem verſtorbenen Ehemanne geführte 


Colonialwaaren⸗, Wein⸗ und 


Delikateſſen⸗Geſchäft Ey 


übernommen habe und daſſelbe für eigene Rechnung weiter führen werde. 

Indem ich für das meinem ſeeligen Manne ſo reichlich geſchenkte Ver⸗ 
trauen hiermit meinen innigſten Dank ausſpreche, bitte ich daſſelbe auch auf mich 
übertragen zu wollen. 

Achtungs voll 


Anna Mazurkiewicz 
in Firma A. Mazurkiewiez. 


I m a ale m ma} 


Zur Kinsegnung 
eingegangene Neuheiten 


— ſchwarzen Stoffen 


in A Bi dichten, klaren, halbklaren Geweben in Dee 
großer geſchmackvoller Auswahl zu ſehr billigen Breiten, 


Gustav Klias, 
Breitestrasse 448, 


Hervorragendes populär Uaturwiſſenſchaftliches Fammelmerk. 
D Iblintjeh der geſamten Maturwi enfchaften 


Mitwirkung hervorragender Fahmänner 

95 erase eden von Dr. Vtto lam mer. 
erſchetnt in 0 K —.— x 1 ** F und luuſtri 

bonnements in allen 3 andlungen. —— 8 


ee eee ee a 
iehung 23. März er. Meine Ziehung 7.19, März cr 
ne de ‚  Geldlotterien von 


Pommersche Lotterie ‚Um, Cöln und Marienburg 
| 


Hauptgewinne: 
M. 90000, 2X 75000, 2X 30000 etc. 
ae a3M. ½ Auth. 170 N. St. A7 NM. 


Gewinne: 
W. M. 20 000, 10 000, 2000 eto. eto. 
Loose a I M. 11 St, 10 M. 28 St. 25 M. 1/, Anth. IM. 11 St. 10 M. 
Liste 20 Pf. extra. (Porto 10 Pf., jede Liste 20 Pf. extra). 


Für 10 Mark: 6 Pommersche md 95 Anteil obiger J Geldlotterien 


empfehlen und versenden auch gegen Coupons und Briefmarken 


Oer Briter A Co., PrnkSschäitura 


Berlin W., Friedrichstr. 198. Filiale: Breslau, Ohlauerstr. 87. 
a Wiederverkäufer allerorts gesucht. 


niſchen Ca 
wellu EI ee — die ein CR Fremen 
ngen un 


1 
abren erfordern. S vorzäglik, Breis pro Tad 


er 
Bla, Vorrätbig in den Avodhe A ef eſond 
General⸗Depot Ph. Herm. Fay, Frankfurt a. M. 


| Geldgewinne. | 


Uon den bisherigen Spielern zur 
C 2 Man 1. Al. 176. Lotterie beſtellte 


S iner Dombauloose 4 3 Mark, Koofe werden nur bis zum 4. 
. 


2 
Ss Ziehung 10., 11., 12. März. 8 März er. reſervitt. 
8 Marienburger Loose à 3 Mark, & 

2 


a Wendisch 
2 7 bee en 20 Mark. 


5 Oppenheimer Dombauloose à 2 Mark, 3 Eine Holzwaarenfabrik 


54 0% II Mk. 10 Pf. Annes 8 wünſcht einen großen Poſten 
2 been gargamel ban s Erlen⸗, Espen⸗ 
oder Pappelſtämme, 


durch die Hauptagentur von 
Hermann Franz, Hannover. 
. nicht unter 30 Ctm. ſtart zu kaufen 
und bittet um Offerten unter Chiffre W. 
6299 an Haasenstein & Vogler 
in Karlsruhe (Baden). 
NB. Der Transport kann per Bahn 
oder Waſſer geſchehen. 


Eine Stelle 


als Buchhalterin, Caſſirerin evtl. auch 
als Verkäuferin wird von einem jungen 
Mädchen, daß die höhere Töchterſchule und 
Gewerbeſchule beſucht hat, unter ſehr be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen geſucht. Offerten unten 
H. E. in die Expedition erbeten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Wochengottes dienſt. 
Mittwoch, den 2 März 1887. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 


In dem A. Mazurklewicz'ſchen 
Reſtaurationslokal hierſelbſt find 


div. Möbel, Geräthe uu. 
ſowie ein 
Bierapparat 
für flüſſige Kohlenſäure in 
Folge Ablebens des Veſthzers ſo⸗ 
fort billig zu verkaufen. 


1 Laufburſche 


kann ſich melden bei 
H. Wolfenstein. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ofoeuiſchen Zeitung (M. Schirmer) in Tgorn. 


